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Schweiz. Verband für Schwererziehbare
©eutfchfcljroeizerifche © r u p p e

©efcfjäftsftelle: 3ürtcf) 1, Äcntonsfctjulftraffe 1. Sclepfjon 41939

Pfychologie und fjeimerziehung.
S)r. 931. Sibler, 3iiricf).

©5 ift ein fefjr roeitfd)id)tiges ©ebiet, bas mit bieder Ueberfcf)rift an*
gebeutet rairb. 3mr einmal fei auf jenen kleinern "Jlusfcfjmtt baraus t)in=
geroiefen, ber fid) befaßt mit ber ©rfaffung bes fcfjroierigen S^inbes. Viele
|)eiminfaffen raerben in praktifd) genügender V5eife burd) eine natürtid)e
Beobachtung erfafet; ber erfahrene Heimerzieher fd)liefet aus ber ittrt bes
Vrbeitens, aus ber £ernrocife, aus bem Verhalten in ber Freizeit auf bie
Berfönlidjkeit, bie fich hier kunbgibt unb trifft bamit bas 9fid)tige. ©ies
beraeifen ©rziehungserfolg unb £ebenstüd)tigkeit bes ehemaligen S)äm=
infaffen.

9îun ift es aber möglich, bafe ber eine ober anbere 3ögling trofe aller
Veobadjtung roie ein Oiätfel roirkt. SOian tappt im ©unkein, fo fefer man
fid) bemüht, burd) befonbers geartete Biotin, burd) aufeerorbentlid)e ©r=
Ziehungsmafenahmen bas ©unket zu listen. 9Jian ift gezroungen, fiel) nad)
rceitern Hilfsmitteln umzufehen. ©in foldjes Hilfsmittel ift feite Bft)d)0*
togie, bie fich beftimmter 35erfuche bebient, um oon ihnen aus bas äufeere
Verhalten unb rcomöglid) bie innere ©rlebnisroeife burd)fid)tiger zu er*
fahren, ©ine Vrt charakteriftifchen Verhaltens motten bie Verfudje ein*
leiten.

So ift zum Veifpiel bas innere ©rieben eines überaus trofeigen elf*
jährigen ÜHäbchens nie fo aufgefd)loffen zum Vorfd)ein gekommen roie in
einem Verfud) nach 91orfcl)act) (©r. meb. H- ©îorfdjad) : Bfpdjobiagnoftik.
Verlag ©. Virdjer, Vern, 1. Vuflage, 1921), ba es galt, tjarbenklere zu
beuten, ©s z^üte fid) in henrorftechenber V3eife ein Vorftellungs* unb
©efiihtsgeroirr, bas auf oerfehlte 3Hitmenfcf)enbinbung hiubeutete, unb
Zroar einfeitig in ber Bidjtung auf Veziehungen zu brauen, angefangen mit
ber Viutter, ber £el)rerin unb roeitern roeiblicHen Berfonen, bie in ben

®efid)tskreis bes S^inbes getreten roaren.
Ober jener 5Ünabe, ber oon feinen Viitzöglingen „ber Sd)roäfeer" ge*

nannt tourbe unb fid) zu alten 3eiten unb Unzeiten mit feinen Vemerkun*
gett heruortat — roas für eine Veroanbtnis hatte es mit ihm? ©r toar
14 3ahre alt; in ber Heimfdjule kam er orbentlid) mit; feine Arbeiten
roaren in 9îed)tfchreibung unb Schrift annehmbar, roährenb fie in ben

Sprachformen unb bem 3nhalte nach häufig ben ©inbruck bes ©ürftigen
nicht oerleugnen konnten. Sein Beben toar eigentlich ein Sehen unb Hören
mit bent ÎDÎunbe; es hanbette fid) babei um ein fprad)lid)es 3eftftellen
beffen, roas in fein V3ahrnef)mungsfelb fiel. Bile erzieîjerifchen Verfudje,
ben Sprechzroang einzubämmen, roaren gefcheitert; matt hatte fich als ©r=
Zieher feines Unoermögens gefd)ämt unb machte fid) im ftillen Vorroürfe
über bie eigene ©rfolgslofigkeit. ©ine ins einzelne oorbringenbe pftjcfjo*

— 220 —

Veàncî für ^àerer^ielibsre
Deutschschweizerische Gruppe

Geschäftsstelle: Zürich 1, Kantonsschulstratze l. Telephon 41939

ps^ckologie unä kjeimer^ieüung.
Dr. M. Sidler, Zürich.

Es ist ein sehr weitschichtiges Gebiet, das mit dieser Ueberschrift
angedeutet wird. Für einmal sei auf jenen kleinern Ausschnitt daraus
hingewiesen, der sich befaßt mit der Erfassung des schwierigen Kindes. Viele
Heiminsassen werden in praktisch genügender Weise durch eine natürliche
Beobachtung erfaßt; der erfahrene Heimerzieher schließt aus der Art des
Arbeitens, aus der Lernweise, aus dem Verhalten in der Freizeit auf die
Persönlichkeit, die sich hier kundgibt und trifft damit das Richtige. Dies
beweisen Erziehungserfolg und Lebenstllchtigkeit des ehemaligen
Heiminsassen.

Nun ist es aber möglich, daß der eine oder andere Zögling trotz aller
Beobachtung wie ein Rätsel wirkt. Man tappt im Dunkeln, so sehr man
sich bemüht, durch besonders geartete Proben, durch außerordentliche
Erziehungsmaßnahmen das Dunkel zu lichten. Man ist gezwungen, sich nach
weitern Hilfsmitteln umzusehen. Ein solches Hilfsmittel ist jene Psychologie,

die sich bestimmter Versuche bedient, um von ihnen aus das äußere
Verhalten und womöglich die innere Erlebnisweise durchsichtiger zu
erfahren. Eine Art charakteristischen Verhaltens wollen die Versuche
einleiten.

So ist zum Beispiel das innere Erleben eines überaus trotzigen
elfjährigen Mädchens nie so aufgeschlossen zum Borschein gekommen wie in
einem Versuch nach Rorschach (Dr. med. H. Rorschach: Psychodiagnvstik.
Verlag E- Bircher, Bern, 1. Auflage, 1921), da es galt, Farbenklere zu
deuten. Es zeigte sich in hervorstechender Weise ein Borstellungs- und
Gefühlsgewirr, das auf verfehlte Mitmenschenbindung hindeutete, und
zwar einseitig in der Richtung auf Beziehungen zu Frauen, angefangen mit
der Mutter, der Lehrerin und weitern weiblichen Personen, die in den

Gesichtskreis des Kindes getreten waren.
Oder jener Knabe, der von seinen Mitzöglingen „der Schwätzer"

genannt wurde und sich zu allen Zeiten und Unzeiten mit seinen Bemerkungen

hervortat — was für eine Bewandtnis hatte es mit ihm? Er war
14 Jahre alt; in der Heimschule kam er ordentlich mit; seine Arbeiten
waren in Rechtschreibung und Schrift annehmbar, während sie in den

Sprachformen und dem Inhalte nach häufig den Eindruck des Dürftigen
nicht verleugnen konnten. Sein Reden war eigentlich ein Sehen und Hören
mit dem Munde; es handelte sich dabei um ein sprachliches Feststellen
dessen, was in sein Wahrnehmungsfeld fiel. Alle erzieherischen Versuche,
den Sprechzwang einzudämmen, waren gescheitert; man hatte sich als
Erzieher seines Unvermögens geschämt und machte sich im stillen Vorwürfe
über die eigene Erfolgslosigkeit. Eine ins einzelne vordringende psycho-
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logifdje Prüfung fteüte unter anöerm feft, bafe es fid) bei bem Knaben
um jene Sorm oon ©eiftesfcfemacfefeeit feartbelte, bie fid) befonbers in ber
Unfäfeigkeit bes 3ufommenfaffens zeigte, ©r ïjatte eine übergroße 3ertig=
keit, oifuell unb akuftifcfe formtreu aufgufaffen; bie Sfetge brangen mit be=

ängftigenber Sülle auf ifen ein; fein Sieben mar jenes Vlittel ber Seibft=
feilfe, bas er anroanbte, um fid) biefer ifen beinahe erbriickenben Sülle gu
erroeferen. ©in SOÎenfd) mit öurcfefcfenittlicfeem Venkoermögen feätte jenen
Slnfturm burd) gebanklicfee Verarbeitung bemäitigen können; er aber mufete
ifen auf biefe V3eife „ablaben". SBitröe er eine folcfee Verlobung nid)t oor=
genommen feaben, fo roäre er geftifelsmäfeig übermertig gefpannt unb bamit
reigbar, oerftimmt, jäfegornig ufro. geroorben. ©s blieb aus folcfeen ©r=
kenntniffen feeraus nicfets anberes übrig, als bcn Knaben su leferen, feine
Sieufferungen mit ber 3nt in Sliifterfpracfee gu tun, bamit er nid)t aufeer=
fealb bes SIrbeitslebens gu fteljen käme. V3ie in biefen beiben Veifpielen,
fo erroies fid) bie feinere pfqcfeologifcfee ©rfaffung aud) in anbern Fällen
für bie ©rgiefeung ber SInftattsjugenb oorteilfeaft. Sie foltte unbebingt in
oermefertem Viafee als Hilfsmittel feerbeigegogen rcerben.

SI a cfe f cfe r i f t ber Siebaktion: SInftatten, bie Vegutacfetung eim
gelner K'inber roünfcfeen, wollen fid) redjtgeitig an bie ©efcfeäftsftelle roenben.
(Sei. 41 939.) Vr. VI. Sibler ober Vr. Iß. Vloor könnten fid) ben Sln=

ftalten koftenlos gur Verfügung ftellen nad) oorfeeriger Vereinbarung je
Vienstag, Vonnerstag unb Sreitag oormittag (Vr. V. SOIoor) unb Vom
nerstag naefemittag (Vr. VI. Sibler). ©s beftefet aud) bie SIbficfet, in ber
Solgegeit bie SJIöglicfekeit gu fefeaffen, bafe je einer ber ©rgiefeungsberater
fid) gum 3roecke ber Vegutacfetung befonbers feferoieriger SÜinöer einen ober
meferere Sage in ber SInftalt, bie bies roünfcfet, auffealte. (©egen ©nt=
fcfeäbigung ber Sleifefpefen unb ©eroäferung freier Station in ber Slnftalt.)

Stellenvermittlung.
3ur SBcadftung: 1. 233er cine Stelle fucfjt, foil angeben: 2lrt ber 23efd)äfti=

gung, 3111er unb Äonfeffion unb gur Äorrejponbeng fïïlarben im ^Betrag oon 50 9tp.
fSeilegert.
gung", 2llter unb Äonfeffion unb gur 9tiicbanttoort eine Vlarbe oon 2 0 9t p. beilegen.

2. 933er eine 6 t'eile g ef unb en feat, foil fid) per SÇarte unter Eingabe ber
9îr. bei ber 9tebabtion, 6onnenberg=3ürid) 7 a b m e l b e n.

3. 233er feine 21 b reffe änbert, foil bas unoergiiglicfe ber 9tebabtion mit»
teilen.

4. 2llle 93Iitteilungen für bie näcfeftc 9lummer muffen bis gum 20. bes lau»
fenben SJtonats bei ber 9Iebabtion eingeben.

57. 23rabtihum als ©rgietjer fuefet 3abob 9Jleier, £?riefenbergi=
ftrnfee 7, 3ürid).

61. £ e fe r ft e 11 e juetjt Hr- 2Balter ifod) in Olsberg (2Iargau). 233ar aucl) im
Sonnenberg (Äriens=£ugem) als ßebrer tätig.

65. Heimleiterin, ©rfaljrene, gebilbete 5rau, ausgebilbet in ^Buchhaltung,
oertraut mit fJIabrungsmittel» unb Oiätbrancfje, beutfet), frangöfifd) unb englijct)
fprecf)enb, fuetjt Stellung. 3eugniffe unb nähere Üfusbunft bei 93t. 37>asler, Vtiinfter«
plag 3, IBem.

69. £ e l) r e r ober 6 r g i e t) e r. £t)emaliger 2lnftaltsuorftel)er |ucl)t paffenOe
23efcl)äftigung als £el)rer ober Srgieljer gu normalen, ober fdjtoacfefinnigen, ober taub»
ftummen Süinbem. Offerten oermittelt Hr. 23orfte!)er ©feller in Unterentfelben (2larg.).

71. ©ärtner unb HQUSOurjcbe juefet Stelle in Ulnftalt. 25erl)eiratet (ofene
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logische Prüfung stellte unter cmderm fest, daß es sich bei dem Knaben
um jene Form von Geistesschwachheit handelte, die sich besonders in der
Unfähigkeit des Zusammenfassens zeigte. Er hatte eine übergroße Fertigkeit,

visuell und akustisch formtreu aufzufassen; die Reize drangen mit
beängstigender Fülle auf ihn ein; sein Reden war jenes Mittel der Selbsthilfe,

das er anwandte, um sich dieser ihn beinahe erdrückenden Fülle zu
erwehren. Ein Mensch mit durchschnittlichem Denkvermögen hätte jenen
Ansturm durch gedankliche Verarbeitung bewältigen können; er aber mußte
ihn auf diese Weise „abladen". Würde er eine solche Verladung nicht
vorgenommen haben, so wäre er gefühlsmäßig überwertig gespannt und damit
reizbar, verstimmt, jähzornig usw. geworden. Es blieb aus solchen
Erkenntnissen heraus nichts anderes übrig, als den Knaben zu lehren, seine
Aeußerungen mit der Zeit in Flüstersprache zu tun, damit er nicht außerhalb

des Arbeitslebens zu stehen käme. Wie in diesen beiden Beispielen,
so erwies sich die feinere psychologische Erfassung auch in andern Fällen
für die Erziehung der Anstaltsjugend vorteilhaft. Sie sollte unbedingt in
vermehrtem Maße als Hilfsmittel herbeigezogen werden.

Nachschrift der Redaktion: Anstalten, die Begutachtung
einzelner Kinder wünschen, wollen sich rechtzeitig an die Geschäftsstelle wenden.
(Tel. 41 939.) Dr. M. Sidler oder Dr. P. Moor könnten sich den
Anstalten kostenlos zur Verfügung stellen nach vorheriger Vereinbarung je
Dienstag, Donnerstag und Freitag vormittag (Dr. P. Moor) und
Donnerstag nachmittag (Dr. M. Sidler). Es besteht auch die Absicht, in der
Folgezeit die Möglichkeit zu schaffen, daß je einer der Erziehungsberater
sich zum Zwecke der Begutachtung besonders schwieriger Kinder einen oder
mehrere Tage in der Anstalt, die dies wünscht, aufhalte. (Gegen
Entschädigung der Reisespesen und Gewährung freier Station in der Anstalt.)

Stellenvermittlung.
Zur Beachtung: I. Wer eine Stelle sucht, soll angeben: Art der Beschäftigung,

Alter und Konfession und zur Korrespondenz Marken im Betrag von 50 Rp.
beilegen.
gung, Alter und Konfession und zur Rückantwort eine Marke von 2 0 Rp. beilegen.

2. Wer eine Stelle gefunden hat, soll sich per Karte unter Angabe der
Nr. bei der Redaktion, Sonnenberg-Zürich 7 abmelden.

3. Wer seine Adresse ändert, soll das unverzüglich der Redaktion
mitteilen.

4. Alle Mitteilungen für die nächste Nummer müssen bis zum 20. des
laufenden Monats bei der Redaktion eingehen.

57. Praktikum als Erzieher sucht Jakob Meier, Friesenberg-
stratze 7, Zürich.

61. Lehrstelle sucht Hr. Walter Koch in Olsberg (Aargau). War auch im
Sonnenberg <Kriens-Luzern) als Lehrer tätig.

65. Heimleiterin. Erfahrene, gebildete Frau, ausgebildet in Buchhaltung,
vertraut mit Nahrungsmittel- und Diätbranche, deutsch, französisch und englisch
sprechend, sucht Stellung. Zeugnisse und nähere Auskunft bei M. Hasler, Münsterplatz

3, Bern.
6S. Lehrer oder Erzieher. Ehemaliger Anstaltsvorsteher sucht passenöe

Beschäftigung als Lehrer oder Erzieher zu normalen, oder schwachsinnigen, oder
taubstummen Kindern. Offerten vermittelt Hr. Borsteher Gfeller in Unterentfelden sAarg.).

71. Gärtner und Hausoursche sucht Stelle in Anstalt. Verheiratet (ohne
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